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Gemeinschaftsgrabstätte auf dem Friedhof Horst-Süd für die Opfer zweier Gruben-
unglücke auf der Zeche Nordstern, bestehend aus der Skulptur des Trauernden und 
einem Kissenstein mit Namen der Verunglückten auf einer plattierten Fläche an der 
Stelle der ehem. Gemeinschaftsgrabstätte. Bestattet wurden sieben Tote eines Gru-
benunglücks vom 14.10.1937 (Schacht 1/2) und vierzehn Tote eines Unglücks vom 
26.06.1955 (Schacht 3/4). Grabstelle war 1937 als Einheit aus Grabfeld mit Kreuzen 
und der platzartig eingefassten Figur des Trauernden konzipiert. Das ursprünglich 
bepflanzte und mit Kreuzen für jeden Verunglückten bestandene Grabfeld um 1999 
zu einer Rasenfläche umgewandelt, Bestattungen nach Ablauf der Ruhefristen ein-
geebnet. Um die Erinnerung an die Verunglückten wach zu halten, setzte man einen 
Kissenstein mit Namen der Verunglückten rechts neben die Plastik des Trauernden: 
 

Zum Gedenken der 1937 und 1955 tödlich verunglückten Bergleute: 
 
14.10.1937 
Adolf Schemmering, Gustav Naujoks, Gustav Sonders, Paul Grunzlak, 
Friedrich Torwesten, Herrmann Waterwiese, Heinrich Punzet 
 
26.06.1955 
Arthur Urbanek, Werner Ronzeck, Egon Höffgen, Wilhelm Bachmura, 
Ludwig Wolter, Erwin Becker, Heinrich Ahling, Heinrich Stüning, Arthur 
Eckert, Norbert Wysocky, Adolf Fischer, Heinrich Podschos, Ernst 
Kasper, Franz Jesorek 

 
Die Bergleute, die hier ihre letzte Ruhestätte fanden, arbeiteten auf der Zeche Nord-
stern. Grabstätte wurde 1937 angelegt und nach dem Unglück von 1955 erweitert. 
Ursprünglich standen die Grabkreuze für die 21 Verunglückten in zwei Reihen vor 
der Figur des Trauernden. Grabstätte war großzügig bemessen und hätte weitere 
Gräber aufnehmen können. 
 
Heute besteht das Mahnmal nur noch aus der Figur des Trauernden (Bronze-
Skulptur des Künstlers Prof. Enseling: „kniender Jüngling“) und dem Namensstein 
auf einer ca. 4,00 m x 4,00 m messenden Fläche aus polygonalen Sandsteinplatten 
inkl. Hintergrundbepflanzung. 


